
Lob des Gesprächs
HILLIG SJ

hne Zweiftel ist leichter, das Schweigen loben. Wer heute über das
Schweigen und die Stille schreibt, annn sicher SCHMN, Leser finden. Es dart
auch Versenkung, Meditation, östliche Weisheit un! StrenNgeESs Mönchtum * 11 ]

bis hin den Kartäusern un: Trappisten. Das alles trinkt der sehetzte,
lärmwunde Zeitgenosse begileriger 1 S1C.  h hinein, als 65 für iıhn un-

erreichbare Inseln der Seligen sınd. Aber 198008  — darf sich keiner Täuschung
hingeben: schlimm d  1€ Inflation des Wortes, W 16 S1IC. tiwa Presse und
Rundfunk ZzZU Ausdruck kommt, auch SC IMNas der völlige Verzicht auf
das W ort, der Rückzug ı die Einsamkeit Ware nıcht die Heilung, Wä.

1U die umgekehrte Erkrankung Und wahrscheinlich hielte CS keiner 15

TEr Manager 1nNnem solchen Kloster länger aqals paar Jage AUuUs Die Kar-
täusermönche Beispiel haben die Erfahrung gemacht, dafß ihrer totfa-
len Abgeschiedenheit jede bisher verdeckte NEeETIrvVosSec Anfälligkeit ZU Aus-
bruch ommt.

Tatsächlich leiden mıiıtten lärmenden Redeschwall der Lautsprecher
mehr Menschen, als WIFLr glauben, schlimmer Vereinsamung‘. Es ist schwer.

etwas A1? aber 35% scheint, als ob heute häufiger als
früher auf der Straße Menschen begegnen, die still VOT sich hinreden. Selbst-
gespräche, weil CIn Partner da ist? der Ina)  —_ schreibt sich w äas be-
drückt VOo  an der Seele W16 die dreizehnjährige Anne Frank ‚„„Ich kann mMmi1t
keinem e1iNer vielen Bekannten eLwas anderes als Unsinn machen und u
beralltäglicheDinge sprechen. ıs ist. INLLLE unmöglich, mich auszusprechen ...
Darum das Tagebuch. ‘42

Je mehr die Maschine, die Vermassung, die UOrganisation das Persönliche
verdrängen, seltener werden die Menschen, die — sich wenden
ann. Es gibt Stunden, 1 X  enen das STaUsam bewußt wird: Wir wollten
die Gelegenheit C111 Reise ausnutzen und alten Bekannten besuchen.
Aber WäarFr errelst, oder tot Enttäuscht machten uns durch

Johannes Ofz SJ, Von der Finsamkeıt des Menschen. Zur eistigen Sıtuation des
technıschen Zeitalters. (168 5.) erweiıterte ufl Frankfurt/M. 0957 Fın sehr lesens-
wertes Buch, auft das WIL Jängst aufmerksam machen wollten. | S g1ibt 11€6€ ausgezeichnete
Analyse der Vereinsamung des heutigen Menschen und weıst den Weg die heilbrin-
gende Einsamkeıt: Bın ganzes Kapıtel ist dem Gespräch gewıdmet.

Das Tagebuch der Anne Frank. Heıdelberg 1950, Lambert Schneider,
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den flutenden Menschenstrom auf den Heimweg . Da haben WIL 65 aller
Schärfe: die Vereinsamung miıtten der Massengesellschaft un zugleich
das Wissen, w as C1N lebendiver Mensch was C111 ’Gespräch bedeuten könnte
Das Gespräch ıst heute nicht WENLSGET, ı1st mehr wert als früher

Die Kehrseite des Schweigens
Die Stille bleibt GC1MN hohes Gut Nicht 1U der Zen-Buddhismus sıeht

Schu CISCIL die höchste Weisheit: „„Aus dem Nicht-Tun des Schweigens £heßt,
wWI1e der Erleuchtete welß, die reine Jätigkeit. “3 Die Bibel bringt mehr qlg

Stellc Weisheit un Schweigen | Cn Verbindung (z Sirach 70
Thomas VoO Kempen obht die stille Klosterzelle, weil die Seele ”1 Schwei-
gen und der Ruhe Fortschritte macht4. Dieses Bekenntnis ZzUu Schwei-
SCH ist Lauft£ der ahrhunderte his Max Picard un Thomas AÄerton NU

noch inbrünstiger geworden . ber gerade eiwa Picard hat nicht VO

geflähr sSCe1INEIMmMM Buch ber „Die Welt des Schweigens“‘ eın anderes folgen }as-
BCMN: ‚„„Der Mensch un! das Wort‘*®. Reden un Schweigen gehören T  I11-

mMmMenN, kann ohne das andere nıcht gesund bleiben.
Auch das Schweigen selbst ıst wieder eine vieldeutige‘ Welt gibt schr

verschiedenet Arten, nicht reden, un danach verdient das Schweigen CLI1C

schr unterschiedliche Bewertung. Es gibt das gute Schweigen. Wenn CINCFr

geduldig zuhört ZU Beispiel (die Engländer danken EISENS dafür; ‚„thanks
for listening“‘ sie) der deckt „den Mantel der Liebe“ ber eCiNe

peinliche Geschichte, das heißt, redet nicht weiıter davon. Es -}  x ibt C1M seli-
SCS, beglücktes Schweigen, Inan annn schweigend Leid Mitmen-
schen teilnehmen. Ks gibt ohl überhaupt keinen stärkeren Ausdruck für
C111 efes Einverständnis alg das SCINECMMSAMIC Schweigen. och dieses gütlge,
geduldige, taktvolle Schweigen ist Aur die CINGC, die Lichtseite. Das Schwel-
SECN 1at auch eine Kehrseite.

Auf£ 1e5C Kehrseite des Schweigens kommt der heilige Gregor i G  CIHEI

„Hirtenregel” sprechen. (Die „Hirten_regel“, Negulae pastoralis ber,
590 entstanden, Wa  - ittelalter eiNe Art Handbuch des Weltklerus‘. Jo-
sef Pıeper nenn s ]C „unausschöpflichen Schatz derLeben;weisheit“‘. )8
Darın behandelt der große abendländische Mönch Jange VOTLT Lippert eiNe

Reihe VOo „zweierlei Menschen‘“‘ Arme un Reiche, Krohe un rau-

r1SC, Geduldige un Ungeduldige .. un eben auch die Menschengruppe;,
qauf die CS uns ler ankommt un die bei iıhm ‚„tacıturnı et verbosi““ heifßen

Dumoaulın, A  Z Geschichte un Gestalt. (332.5.) Bern 1959 Francke (Sammlung
Dalp Band öC) 51 nd a vielen andern Stellen.

Nachfolge Christı Buch., Kap
5 Max Picard, Die Welt des Schweigens. ufl Stuttgart 1950, Kugen Rentsch. 'ho-

I0S Merton, Verheißungen der Stille. ufl Luzern 1957%, Räber. Vom 1Inn der Kon-
templatıon. Zürıich, 1111 Verlag der Arche

Max Pıcard, Der Mensch und das Wort Stuttgart 1955, Kugen Rentsch
Sancltı Gregoriu Magnıt, Regulae pastoralıs hıber. Migne Gc {14{t
Jose] Pıeper, Zucht und Mal Leipzig 1940, Hegner,
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Schwe1gsam und Schwätzer. Wenn man weiterliest, 1ıst INa  S überrascht. _
Denn die Stillen kommenkeineswegs,WI® man £eTrwarten möchte, besser W€ES;
eher ıst 6s umgekehrt. Ihnen wird mıiıt feiner Psychologie Cc1iNne NReihe
VOoO  —_ Fehlern angekreidet: Zugegeben, daß &]C keine giftigen Reden tühren;
aber S16 ‘ühren diese Reden als schlimme Selbstgespräche, die maflß-
loser ausfallen, qals jede äaußere Kontrolle fehlt. Dabei wähnen sich die Wort-
kargen i pharisäischer Selbstgerechtigkeit für besser al die Leute, die ihren
Mund nicht halten können.

Eine weıtere schlimme Kolge 516 ' ressen ihren SaANZEN Groil sich hinein.
Wenn S16 sich aussprechen könnten, fänden S16 Erleichterung. Der Heilige
vergleicht ihren Zustand MIt eiternden Geschwulst die unerträgliche
Schmerzen verursacht, bis S16 aufgeschnitten wird. Er sieht ler auch
CcC1nNn sozlales Aoment: Die Wortkaré;en, die nicht über sich bringen, etwas

Sasch, VELrWEISCIHN ihren Mitmenschen den Dienst brüderlicher Hilfe Gre-
SOr SETIZ realistisch VOTAUS, da{fß manches dem „andern‘” uNs auf die Ner-
Cid! geht Wäre nicht besser, ich sagte ihm, « falsch macht? Kıs brächte
doppelten Gewinn ich Wa IneiNeEeEN Arver los, und könnte versuchen,
besser machen.

Das Schweigen ann kalt abweisend verbittert ja haßerfüllt SC 1MN, Es
annn freilich auch die Folge unüberwindlichen Anlavre SC oder auf
krankhafte Depressionen zurückvyehen (auch 1er macht uns die Kenntnis der
modernen Psychologie vorsichtig un: bewahrt unNns VOT lieblosen Deutungen)
Mit Ausnahme des wortlosen Kınvernehmens, VOo  —_ dem eben die Rede WäTrT,
besitzt das Schweiven wesensmälfsıe C1N© Eigenschaft wodurch geradezu
STaUsamnmı wird bei Gregor steht sS1e nicht das ıst SCLH Vieldeutirykeit
Was hat ur ? Warum schreibt nicht redet nicht? Mac einet-
halben schimpfen oder toben das wäare halb schlimm. Dann wülte Inan,

Ina ist Ina  a} könnte das Mißverständnis autfklären Hat unNns VEeET-

gessen - Ist krank? Ist iıhm eLiLwas zugestoßen ? So zergrübelt sich der
Mensch, der ı Nebel des Schweigens herumtappt. Es puni ©  s STauUsam, nen

Mitmenschen dieser Ungewißheit überantworten. Die Meldung „vermilst”
wWäal oft schlimmer als cvefallen“‘2359

Nein, die Bitte des Psalmisten: „„Setze Wächter VOL INC1LNECEIN Mund Herr
VOT da: lor INE1INELTF Lippen Ssetiz 6c1Ne Wache!** (Ps 140‚a% die der Priester
spricht, oft feierlichen Amtmıiıt dem Rauchfafß den Altar umschrei-
tet, meınt eın Vermauern des Jores, sondern 1Ur 6e1IN® Kontrolle für SC IMN

Offnen un Schließen (auch dieser Hinweis steht ı der „Hirtenregel‘‘) Der
Mund 1st CIn Jor, das ZUuU Offnen bestimmt 1St Das Wort Ist e1Ne®e Gottes-
gabe, durch 1€e der Mensch erst Mensch 1:t Im Wort wird frei Wort
findet zum Bruder traezt die mesamte sStummMe Kreatur ihrem Schöp-
fer: „Seli  E}  o das Volk das Dir jubeln weifS!*“ (Ps 16)

ohl jedem meldet sich einmal der Entschlufß 0 (O > nichts mehr
Wenn INan wieder einmal mißverstanden, Anvertrautes weiıtererzählt
wurd WENnN INa  I 3K nıcht ancvehört oder nıcht ernsShat ıst das
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verständlich ber istCLVersuchung. Wırkönnen den Mitmenschen
nıcht entbehren, WIrTr brauchen das Gespräch.

Bekenntnis 118 Austausch

W orin liegt die Hauptleistung VO Sigmund Freud? Auf 165e Frage hat
Bally geantwortet: 77S  1€ liegt darın, da{f die Bedeutung des Gesprächs
die Erhellung un: Heilung menschlicher Leiden wieder entdeckte. GG Tat-

sächlich ıst Kreud ıJa durch die „talkıng cure““ on Breuer angeregt worden.
Das sind Zusammenhänge, die nachdenklich machen können, und der Um-
stand, dafßs S16 sich selbstverständlich anhören, braucht nıcht SO  =] 0 S16

sprechen. Letzte FErkenntnisse sınd einfach. Der Mensch braucht,. gesund
bleiben, den lebendigen Austausch. Kr findet nu.  - Überschreiten SCLHEI

CNn  >  SC Welt .1D6eINn CLSCIHLCH Selbst. Besonders ein Gespräch ‚„„hoher Inten-
sıtät  CC ä41St ZwW 1 Menschen aus ihrer gewohnten Welt heraustreten, führt Z

C1INCECIN ‚‚ Ineinander-Hineinblicken und Zueinander-Hinübergehen W 16 CS

Lotz lebenswahr un: eindrucksvoll childert
x{ ‚‚Im Gespräch SDULC -1C  n wWwWItcC sich die Erstarrung oder Verkrampfung I1NeC1-

1165 durchschnittlichen Alltagsdaseins Jöst. W1C IN eE1116 besten Kräfte ı Flu4ß
kommen un: INECILN verschüttetes Inneres tromen beginnt Die Kruste
zerbricht un der Panzer wird gesprengt die mich VO Tiefe ab-
SPETITCNH, da{fßs ort die W asser wiıeder sprudeln un:! emporzuste1i1gen be-
S1IDHCN., Zu Überraschung entdecke IC 1116 CcCIC Bewegtheit, CiINECEN

Reichtum VO Gedanken und Erfahrungen 1 INLL, VO  —- demich C1InNn€e Ahnung
hatte ber qlles beglückend ıst .5 für mich, daraus ZUu schöpfen und dem
andern mitzuteilen. vermag ıch auf einmal tiefe Dinge SasC. un: EeTr-

füllte W orte Lormen. ber die ich mich selbst wundern muf5ß. Ich Ta
die bezwingende Gewißheit ı INLL, da{lß ich jetzt TST 15selbst gekom-
INeCN un bei ILLE eingekehrt bin oder eigentliches 388% e1genstes Selbst
erreicht und begriffen habe Das Gefühl überfällt mich, jßtzt 'erst leben.
indem IT aufgenht, welche Fülle eigentlich das Leben umschließt un: welch
abgeblafster Schatten davon NUur INeLNEIN Alltag ausmacht.4610

Es gibt E1 1LLNEIEC ‚„„Verflüssigung‘‘ 5 Alarmbereitschaft un Be-

schwingtheit 11 Menschen. die WIr uns nıcht allein geben kön-
NCN} dazu braucht den Partner. Was Pascal VO öffentlichen eden sagtl,
hat allgemeine Geltung s Menschen, die verstehen gut reden, aber
nıcht gut schreiben. Der Grund ist der Haum, die Versammlung regen
s 1C un holen AaUSs ihrem (zeist mehr heraus, als S1C ohne 1e6$€ Anregung ]111

iıhm fänden611

Bei manchen ist das .„Dialogische‘‘, das Bedürfnis ach Austausch, beson-
eTrs stark ausgeprägt. Sie kommen überhaupt erst Gespräch ZU  — Klarheit.

S Gustav Bally, Sigmund : Freud, Entdecker des heilenden Gesprächs. Neue Türcher
Zeitung, Maı 19506, Nr 123

10 7 B. Lotz a.a.O eNsees 11,.
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Lob desGesprächs
Aber ıunsallengeht 6s ähnlich. Wir brauchen C1LHCIL,der unNns anhört In den
Monologen, die WILF uns verspinnen, den. geschlossenen Räumen der
Phantasıie verlieren WIL leicht die Ma{(istäbe. Schon WE die Türklinke
des Arztes oder des Seelenarztes ergreifen, beginnt sich (wie INa  ; scherzhaft,
aber tiefsinnig gesagt hat) manches aufzuhellen Ks ıst der eTrste Schritt us

uns heraus! Wenn WITLT dann erzählen, wäas los 1st entfaltet sich für u1ls selbst
w as 112 uns eingewickelt Jag Zugleich erfahren die Wirkung Kon-
trolle Lippert der viel aufgesucht wurde, hat gewußt da{fßs A  H schon
eE1N© Hilfe WAr, CNn die Menschen sich be1 ihm aussprechen konnten Er hat
freimütig gestanden, da{fßs auch oft nicht raten und helfen konnte Den-
noch hatte sich Ende solcher Sprechstunde vieles ‚„„Von allein““ geklärt
Me  1ın Partner mu auch Sar nıcht ber C1MN besonders reiches Wissen VCL-

fügen Er 1ıst einfach dadurch überlegen, da{fß für ihn 191  en 1st ich
vielleicht Se1IT langem mIT INIT herumtrage, und „„Von aufßen INECLUNC

Fragestellung herankommt. Er sıeht alles VOo  — CiNeCM andern Standort, eben
dem SCHICH, während ich notwendig den mMeinen gebunden bin Damit ist
keineswegs gesagt, dafß ich mich SC1IHEL Sicht anschließen muß Vielleicht
mu{fß ich ihm widersprechen. ber auch solches Widersprechen annn weıter-
führen „On ’affirme "opposant Widerspruch arbeiten
CISENEC Linie heraus“ SaScnh die Franzosen.

ber.das Wunder des Gesprächs ist och vielfältiger. Denn auch beim
ern und bei den Zuhörern geschieht‘= ähnliche Verwandlung: Gespräch
geschieht wirklicher Partnerschaft Aus Reden und Hören, Aaus ede un:
Gegenrede gestaltet sıch C111 Gemeinsames, das beiden gehört und keiner
ohne E€R andern zustande gebracht hätte In ‚esonderer Weise ilt dies VO

dem Gespräch das weılem Abstand über allen andern Formen des Aus-
tauschs steht dem Zwiegespräch Unerschöpflich W IC das Leben selbst sind
all die Zwiegespräche, die WwWÄIr führen der heranwachsende Sohn der SC1INEN

Vater 1NSs (Geheimnis zieht WIC er sich SC1LNE Zukunft denkt die Liebenden,
die and Hand den Parkweg entlanggehen Geschwister, Freunde, Kolle-
SCNH, Reisegefährten und Leidensgenossen der Krankenstube, die Bespre-
chung MI1t dem Arzt un die Aussprache 190080 dem Priester. Das eigentliche
Gespräch ist 101088 unter 1er Augen möglich. Es kannSAuseinandersetzung
SCHIH, die vieles’aufklärt; cs kann aber auch die endgültige Besiegelung CL

KEntiremdung Gnadenvoll kann der Austausch SCHIA, die Seelen
sammenstimmen und das Wort sich mühelos einstellt weil alles 111 .10eINn

Z  O”  Toßen Vertrauen geborgen ist „ Je mehr geschenkt wird nerste
Lebendigkeit entbinden, desto offener werden WIT füreinander, desto
leichter finden WILr den co zueinander, esto gehen WILr zueinander
hinüber, desto mächtiger wächst NSer Austausch ı S persönliche Begeg-
nun hinein. Unsere (seister treffen siıch ı Verstehen, Herzen VEr -

binden S1C  h Lieben.ec192 Von da geht das wortlose Einverständnis
hinüber.

12 J. B. Lot  a.a.0
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Das Leben un die DichtungW 155e Vosolchen begnadeten Begegn ngen  ®  9
aber auch ı der heiligen Geschichte begegnen uns derartige Gnadenstunden:
Nikodemus bei Jesus, Maria VOoO  — Mavdala un der Erstandene, die Emmaus-
JUNSCT 10 Gespräch 90088 dem geheimnisvollen Fremden, Philippus aut dem
Reisewavren des Kämmerers13. ‚„„Brannte nicht Herz, als MIit unNns

redete ? 14 steht ber all diesen heiligyen Gesprächen, die sich 111 der (58:
schichte SsSeINer Kirche fortsetzen his heute Conversatio spiritualis haben die
Alten azu >  gesagt Gespräch Heiligen Geist Zwischen Schüler un Mei-
ster wurde oehalten aber auch einfach zwischen Brüdern Licht des

Glaubens uch heute och gibt solche Gespräche NUTr sind WL alle
vielleicht allzu schüchtern darin „Du Bruder, solltest darum Sorcve tragen,

Menschen finden, der den (Seist Christi sich hat ‘(10 Wir wollen
gewil n1ıemandem mMuiıt uUuNsern heiligsten Überzeugungen Jästig fallen aber
manch vartet auf .1N€6 derartige Ermunterung Menschen fern der
Kirche suchen olit förmlich das Zusammensein mıiıft C1NeINHN gläubigen Chri-
sten. Wie schade, wn der die Gelegenheit nicht wahrnimmt; wenn viel-
leicht SOSaL der Priester nicht die KEinfalt un den Mut aufbringt, VOIN dem

sprechen, was doch SsSecC1M1 eigentlichstes Anliegen SC11 MUu

ber der Stammtisch un die Tafelrunde!
Kein Christenmensch und ware Mönch oder Bischof wird eLWAaS ©

„geistliche Gespräche‘ haben (es SC1 enn hinter dem frommen Namen VOEeI-

steckte sich e1N Unfug) ber w 16 ateht ennn mıt manchen andern Wor-
IMNen es Beisammenseins, MI dem Gespräch em sich oft eın Dutzend
Menschen un:! mehr beteiligyen das Vo Lärm un lautem Lachen widerhallt
wobei InNna.  ; mutmaßen darf dafß die Fröhlichkeit auf Kosten der lieben Mit-
menschen geht WwWeENN nicht Schlimmeres dahintersteckt? Wenn die
wandtschaft zahlreich zusammenkommt, wenn Hochzeit gefelert wird,
sich C111 Freundeskreis trıfft, Sa“ UrZzZ: der Stammtiisch un die Taftel-
runde. uch das ıst schließlic „Gespräch”‘. EKs ist die WForm, W 16© 6S sich für
Unzählige täglich 1 Kasıiıno oder ı der Wirtsstube abspielt. Stadt un Land
un der Unterschied des gesellschaftlichen Niveaus machen dabei vielleicht
nıcht einmal jel aus. Sollte iIna  —; niıcht wenigstens, soweıt möglich, VOorT

solchem lauten und lärmenden Zusammensein 1 die heilige Stille flüchten?
Die Antwort lautet un nein! Ja, wWwWEeENN CS sich z Gesellschaft han-
delt der für anständige Menschen kein Piatz 1SEt 35  1e€ vertragen sich
Christus un Belial @*“ (2 Kor 6, 15); NE1IN, wenn 65 C111 Kreis gutgelaunter,
11 übrigen aber uter un vernünftiger Menschen ıst Das Zusammensein ı
froher Runde stellt SaNz allgemeın die KFrage ach dem Recht auf Entspan-
nun Selbst für die Ordensfamilien wünscht die Kirche tärlich eC1Nne solche
SCIMELNSAINC Erholung, un ihre Absicht 1sST nicht daß dabei profunde Ge-

Jo 3, 1—21; 20, 11—18. 24, 13:235 Apg 3, 26 —4!
15 Kyriıll Turonk1] z1it. bel Walter Nıgg, Des Pılgers Wiıederkehr. Stuttgart, Artemis, 152
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Spr _geführ den Es eh derklösterlichen„Rekreation“ tatsäch-
liıch oft schr fröhlich under heilige Franz VO Sales zZerstreut die Be-
denken, die ängstlichen Klosterfrauen kommen könnten: gibt Worte,
die Zz.u jeder andern Zeit SC die Schicklichkeit verstielßen, 1Ur nıcht ZUTLC

Zeit der Erholung. In der KErholung ıst 08854  — recht un billig, dem Geist
kleine Entspannung ° Ks Wälc umgekehrt gceradezu e1iNe Ver-

fehlung die Schicklichkeit woillte Inan der Erholung ıiLInNnmer NUur

VO ernsten un hohen Dinven reden oder die andern azu ZWIiIiND2€6EN “16 Und
erınner Prediger ‚„Das Lachen hat eit““
Es 1st nıcht leugnen, daß das frohe Zusammensein grölßeren Kreis

SC1LI: EISCENC Problematik besitzt die manchmal fast die der Massenpsycho-
Jlogie streift Auf der andern aite ist ähnlich W 16 bei kinderreichen Fa-
milien das turbulente Zusammensein, dem sich Haut wehren
mul 1st hochrangiges Erziehungsmittel Man kann als Mitglied der Taftfel-
runde C1116 Menge Tugenden üben, W ©6 e6s einma  ] anspruchsvoll NN -

Nnen wollen Diesen JTugenden entsprechen allerdings ebensoviel Fehler, die
vermeiden gilt.

Schon dafß WIT unNns kameradschaftlich anschließen, ist loben un:! sicher
besser qlg 61  S pharisäisches Beiseitestehen. Sodann haben WILr das Thema
zunehmen, dessen die Runde sich bemächtigt hat Das kann Selbstlosigkeit
erfordern enn möglicherweise liegt es uns Sar nicht Das Ihema ist der
Ball, der 19808 hin- und herfliegt. Gilbert CGesbron hat geistsprühende Kon-
versatıon dem Tennis-Spiel verglichen: ‚Man IMNu auf den Ball schauen,
nıcht auf den Schläger. 17 Gewandtheit ist Anlage; dennoch kann dasNicht-
Mitkommen ı Gespräch auch daran liegen dafß auf den „Schlä-

starrt das heißt VOoO sSC1NEeIN Gedanken nicht loskommt sich Ver-

SPONNCH bleibt
Einei AUSs der Runde erzählt (dafß nicht 81n  d wollen WIT übersehen)

Man mu{& ihm lassen, da{fß erzählen kann Dennoch ist vollen Ge-
lingen auf UunNsS, die Hörer, ANSCWILESCH. Er ıll auf uUuNnsern Gesichtern die
Wirkung SCINCT Worte ablesen, wartet förmlich qauf Zwischenruf.
Wer hai den Mut, iıh tun un das Risiko 1Ner Abfuhr qautf sich neh-
men ? Tugenden des Gesprächs! och NUu  a} wird er Ball zugespielt;
dürfen reden Jetzt wollen WIr NUr hoffen, daß hinter diesem ‚WITC kein
Systematiker steckt keiner, der 9888 dozieren anfängt! Die Systematiker
und Dozenten S1N!  d mels männlichen Geschlechts Ihre Stärke ıst die Kon-
SECEQUENZ; während INnan gesagt hat „Konsequente Unterhaltung Frauen
erNenNn as n1ıe1ur die Unterhaltung ist das Sar kein Fehler; denn ‚„„Kon-
versatıon besteht darın, daß Man nıcht beim Thema bleibt‘‘ 19

16 Saıint Francois de Sales, Les Y Entretiens spirıtuels Qeuvres, Tome Annecy
18395 141

17 Gilbert Cesbron, CGie sıiecle appelle — SECCOUTS Parıs 1953, Laffont
Frankfurter Allgemeine Zeitung, Juli 1957, Nr. 165
Prof Bonn z1ıt. beı Ludwig Reiners, Die Kunst der ede un! des Gesprächs. Mün-

chen 19595, Lenen (Dalp-Taschenbücher and 319) 133



ranz lig

Der ehrhafte„ Vortrag“maclit* die ohe Runde /Ä Hörsaal. Er ist das
Ende jederUnterhaltung. Das bescliwingtee Geplauder wird den
Charakter der Improvisation sich tragen.Esmu sich für viele und für

Ia vieles offenhalten Das ist gerade das Schöne ıhm, und vollendete Kunst
wäre CS, elastısch ı diesem offenen Spiel mitzuspielen, dem leisesten
gehorsam. Dem verglichen, hat der Musiker ı Ensemble leicht: ihm ist

Part VOoO der Partitur vorgeschrieben. Für das Gespräch gibt das nıcht.
Da ist alles der Schwebe und alles möglich. Ein pQaar Frohe und Be-
schwingte können die unde miıtreißen, Kgoist, Monologist
oder Menschenverächter kann mıt C1NemM Schlag das Ganze zerstoren. So
spielerisch sich das anhört, stehen nstere Dinge dahinter., Or allem die
Gabe der Sympathie, das Geltenlassen des Bruders, das Sich Mitfreuen,
hohe Dinge W1e Kindlichkeit und Güte Mitspielen, aber nicht DUr äufßerlich,
sondern gutwillig und ehrlich, ohne Stolz, ohne Empfindlichkeit, ohne Recht-
haberei

Ja; das Recht und 1€ ahrheit! FKast scheint CS, als mü{fste INa  s
Tafelrunde selbst diese hohen Güter preisgeben. och das ist C111 Mißver-
ständnis. Man verlangt von NUr, WIL sollten nıchtglauben, die Wahrheit
gepachtet haben Wir sollen das Gespräch nıcht ZUINn Machtkampf mi-
brauchen. Wır sollen uns nicht auf jeden,; der. eLwas behauptet hat, stürzen,
als wWAar«c C1MN Feınd, sondern Ehrfurcht und Geduld habenund den andern
gelten lassen

Hs gibt 1ischgenossen (und Diskussionssprecher), denen och I1LLC. der (Ze-
danke gekommen scheint. könnte dem Vorredner- einfach bei-
pflichten oder eLWAaSs erzählen, wWAas das Gesagte ergänzt. „„Wahr‘ und ‚„‚falsch‘“
ist oft Sar nıcht Platz Eıs gibt verschiedene Aspekte der C1INEN Sache So
kann der Lehrer, der ÄArzt, £  der Kaufmann X  CH, W1C6C die Dinge sieht: Cs
wird jedesmal Beltrag SCHIN, der das Bild vervollständigt. Da{fß jeder S1C-

SCH will, ist menschlich. ber der Sieg gefährdet den Charakter un!: macht
böses Blut |1DS wird berichtet, daß Ignatius den Olave: AadUus Disputa-
tıon zurückzog, weil sich als überlegen gezeigt hatte (quippe ılli splendor
on placuit, UJUO obscurarentur alir: ihm gefiel der Jahz nicht, durch den
andere ı den Schatten gestellt würden )?0. Hier gibt lohnende Aufgaben

die Bescheidenheit.
Der heilige TAanz VOoO  ; Sales hat den Frohsinn und die Entspannung VEI' -

teidigt. amıiıt dem ausschließlichen un: blöden „Blechschlagen“‘ das
Wort reden wollte, ist C116 andere Frage. Kis gibt den verschiedenen Tafel-
runden Menschen, die haben die abe Fröhlichkeit mıt Geist und Niveau

verbinden gibt andere die mıiıt ihrem unentwegten und „eWwigen‘ Ulk
allen auf die Nerven gehen Es gibt begnadete Gesellschafter., die 1985
Wort ber die Lippen brächten das 1Nen andern verletzen könnte ULN: 6S

gibt die Bitteren un! Scharfen, die stets CLMN Klasche Salzsäure bei sich haben,

cta Sanctorum 548 (vgl Bartolı {11 45)
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obdes Gesprächs

die Geistreichen aufKosten derGüte Ist nicht wahr: ann ı gemüt-
lichen Kreis UunseTeT Familien- und Stammtische ze] Gutes und
qohes ble unterlassen ? Es ließe sıch unschwer C1M Buch schreiben
über die Tugenden des Gesprächs.

Der Posten Vor dem T’'or

Immerhin, W 6cs das Gespräch bestellt ist, versteht IHan, da{fß
mancher sich nicht leichten Herzens ZUTFC Tafelrunde begibt. Er sieht a ]] die
Teufelchen des leeren Geschwätzes un: der 1eblosen Nachrede den isch
tanzen W äre nıcht doch besser, hielte 81C.  h möglichst fern oder INna

hielte wenı1gstens dabei den Mund ? och das wäare Kleinmut und Feigheit
und triebe uns ach Gregor LUr den schlimmeren Fehlern des Vereinsamten
und Verbitterten ıIn die Arme Besser, WIr gehen und sehen 1 Gespräch
e1Nn christliche Aufgabe.

Das Flehen des 140 Psalıns freilich könnten WITLE (auch.außerhal des
Hochamts) machen: „„Setze ächter VOTLT meiınen Mund, Herr, VOT
das Tor Lippen SeIiz S Wache!“*‘ Nicht das Tor Z  T  9 aber
Posten gehört dahin! KEıne Selbsterziehung und Selbstzucht des Redens:;: S
Kontrolle. Vielen VOoO  w sıtzt die Zunge locker. Wir machen viel
WEN15 Gedanken ber die Rolle, die WIL. NSermn Gesprächen spielen, und
berdie Aufgaben; die uns stellt. Heilst nıcht ı der Bibel, WITL müßten
einmal Rechenschaft geben über jedes unnutze Wort? 36)

Wenn bedenkt da alles (ohne Pa{fß und Ausweis) durch die Pforte
uNnseTES Mundes hinausgeht! Und WEr ruft Wort zurück Jetzt läuft diese
halbe ahrheit oder SANZC Bosheit durch die Welt Was grolße Verhee-

richtet dieses kleine Ding, die Zunge nicht an! Man lese Ka-
pitel bei Jakobus ach Vielleicht ist SaANZ gut, WEn WILr selbst gelegent-
iıchdas Opfer giftiger Zungen werden. Dann spurt INAall, W1IC das tut 297  1e€
ihr wollt, da{ßs euchdie andern tun, auch ihr ihnen !‘“ (Lk 6, 31)

gibt Fasten der Zunge. Jetzt der Fastenzeit Jegt die Kirche
nahe. jedem Morgen, ehe WIL den Dienst und den Menschen yehen,

wieder allerlei geredet wırd, betet S16 Hymnus der Matutin:
CrSOPArCIUS verbis, ciıb  15 el potibus: och VOT derEnthaltung VO Speise und
Trank 1st ihr Anliegen, da{fßs l1esen Wochen christlicher Be-
SIUNUNS Reden ınter Kontrolle bringen *1, Nicht DUr der Ver-
sündigung 55 die Bruderliebe auch uUNsSeTer EISCHCN Tiefe und Samm
Jung willen. Beli Abrechnung mıt den chwätzern (die 1eT SANZz unter
den Tisch gefallen ist) weist Gregor auf Sprüche 29° hin ‚„ Wıe C1Nc durch-
brochene Stadt hne Ringmauern, ist Mann,; der (eist beim Re-
den nıcht mäßigen vermag.‘° Ks spricht V1eE  | Lebenserfahrung AUus dem

Hymnus der Matutın 1HNe aäahnlıche Mahnung: lınguam reirenans ott MOge
Übrigens erteılt unNns die Kırche auch außerhalb der Fastenzeıit allmorgendlich

UuUNsSeTET Zunge Zaum anlegen.



Ü er  a

Wort bei Jakobus Wer sich ıi Wortnichtvert hlt, 1 vollk MmMmener
Mann GC Das aber wird NUr dem gelingen,dessen Redenaus dem Schweigen
kommt, un der sich iı wieder 1ı die bergende Stille zurückzuziehen
weil.

(+oethes Altersreligiosität
HUBERT BECHER SJ

VWie die Dichtung der etzten Jahrzehnte, insbesondere der Roman und das
Drama, sıch SCIN den religlösen Stoffen zuwendet, wird auch ı der lite-
raturwissenschaftlichen ForschuneC? neben formalen Erörterungen un den
überlieferten Fragen, den gehaltlichen Betrachtungen das Religiöse ı
Auge gefalst, wird Gegenstand vertieften Nachdenkens und eingehenderer
Darstellung. Das gilt insbesondere auch für das Weltbild Goethes. Zugleich
ıst C116 Verschiebung des Schwerpunktes der Aufmerksamkeit insofern ZUuU

verzeichnen, als zumal die Alterswerke untersucht werden. Der westöstliche
Divan, der zweıte el des Faust, iılhelm Meisters W anderjahre ziehen
und treten die Stelle des oder des klassischen Dichters, der sıch
früher der Zuneigung erIreute Ja, das esamte Werk wird auf das Spät-
werk 3881 gesehen, SC 1 dafß Inan versucht Entwicklungslinien ziıehen,
C 1 dafß Ina.  en 116 Stetigkeit der Anschauungen feststellt. Was 4l der Ju-
gend verborgen Wäar oder NUur Keimen sichtbar wurde, wird VO alten
Goethe klarer ausgesprochen Im Licht der etzten Erkenntnisse werden
SC1116 frühen Ahnungen aufgedeckt Die große Hamburger Ausgabe die Erich
Trunz mıl Reihe anderer Gelehrter schuf 15L dafür der umftfassendste
Beweis Die Auswahl erfolgte Sanz unter leser Rücksicht un die eingehen-
den Kommentare bestätigen S16., Zugleich gewähren die Literaturangaben,
ausführlich un: mıiıft jel Einsicht zusammengestellt, 1inen Einblick das
allgemeine Bemühen, das SANZC Weltbild des vielseitigen Diehters
hellen1.

Goltt und die Re  n haben Goethe zeitlebens sehr beschäftigt und ob-
ohl den Eindruck gewınnt daß miıt zunehmendem Alter och AausSs-

führlicher un nachdrücklicher autf die religiösen Fragen 1INnSINS, alg wC11L

Goethes Werke, Hamburger Ausgabe ı Bänden (Band un SIN noch nıcht
erschıenen) Hamburg, Christian Wegener. Die ı Folgenden angeführten Verweise wWeI-
den (Band und Seite) nach dieser wabe gegeben. Die 1 iıhr nıcht enthaltenen Stellen
ınd der großen W eımarer Ausgabe A, Abteilung, Band, Seite) entinommen. uch
Hans Joachim Schrimpf, Das Weltbild des späten Goethe, Stuttgart 1956 un: Pau Stöck-
lein, Wege ZU) späten Goethe, Hamburg 1949
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